
Greifvogelvergiftung in Röbsdorf

Um die Jahreswende entdeckte ein Anwohner in Röbsdorf auf seiner Weide in 

unmittelbarer Ortsnähe einen toten Greifvogel. Er nahm zunächst an, dass der Vogel 

verhungert sei. Bei gezielten Nachsuchen fanden sich in den folgenden Tagen dann 

aber insgesamt sieben tote Mäusebussarde, ein Habicht und ein Kolkrabe sowie 

Reste eines Huhns und eine alte Putenkeule. Der Verdacht lag nahe, dass die Vögel 

vergiftet worden waren. Deshalb wurden Polizei und Jagdpächter verständigt und die 

verendeten Vögel mitsamt den Köderresten zum Landeslabor nach Neumünster 

gebracht, nachdem sich das Umweltministerium bereit erklärt hatte, die Kosten für 

die Untersuchung zu übernehmen. In Neumünster konnte zunächst nur festgestellt 

werden, dass die Vögel nicht an der Geflügelpest verendet waren. Im  

Pharmakologisch-Toxikologischen Serviceinstitut der Universität Göttingen wurden 

dann die Mageninhalte der Vögel analysiert. In allen Proben fand sich Parathion – 

besser bekannt als E 605. Damit ist nachgewiesen, dass es sich um eine gezielte 

Vergiftungsaktion gehandelt hat. 

Parathion gehört chemisch zu den so genannten Organophosphorverbindungen und 

wurde lange als Insektenvernichtungsmittel eingesetzt. Es ist aber auch für 

Warmblüter hochgiftig. Es wirkt schon beim Einatmen und wird leicht über die Haut 

aufgenommen. Bereits fünf Tausendstel Gramm Gift pro Kilogramm Körpergewicht 

sind tödlich. Zu gefährlich für Anwender und Umwelt, befand die zuständige 

Kommission der Europäischen Union. Seit Anfang 2002 ist das Mittel nun auch in 

Deutschland verboten. Etwaige Restbestände gelten als Sondermüll und müssen 

entsprechend entsorgt werden. 

Das Auslegen von vergifteten Ködern verstößt u.a. gegen das Tier- und 

Naturschutzgesetz sowie gegen das Jagdgesetz. Da es sich bei den Opfern um 

Vögel handelt, die dem Jagdrecht unterliegen, ist auch der Tatbestand der Wilderei 

erfüllt – ein klarer Straftatbestand. Das Auslegen von Gift ist aber nicht nur illegal, 

sondern in höchstem Maße verabscheuungswürdig und verantwortungslos, zumal 

die Gefahr insbesondere in Ortsnähe groß ist, dass auch Hunde und Katzen oder gar 

Menschen zu Schaden kommen.  Das sollte der Täter sich vergegenwärtigen - auch 

wenn er vielleicht nicht mehr ermittelt und zur Verantwortung gezogen werden kann. 

Dr. Wilfried Knief  
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In Röbsdorf mit E 605 vergiftet: 6 Mäusebussarde, 1 Habicht und 1 Kolkrabe.
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Nachtrag:
Nach einem Hinweis hat Hans Wirth kürzlich auch einen Rest des Männchens vom Brut­
paar gefunden – etwas weiter vom Horst entfernt. Damit ist die ganze Familie tot und das
Revier in diesem Frühjahr nicht besetzt.

Fridtjof Ziesemer


